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III .

Motto : In Berlin haben freireligiöse Führer
in letzter Zeit versucht , ihre Agitation in die
Gewerkschaften hineinzutragen ; daS mag für
diese sehr bequem sein , für die Organisationen
ist eS schädlich . Dadurch werde » die Gläubigen
verletzt und so Elemente abgestoßen , die man
zur Durchführung der gewerkschaftlichen Aus¬
gaben nothwendig braucht . Die geäußerte An¬
sicht : man müsse der Masse den Glauben an
das Jenseits entreißen , erst dann werde sn fich
organistren , ist irrig , sonst könnte unmöglich
das religiöse England solch ' starke Beruss - Ber -
etnigungen zu verzeichnen haben . "

„ Neue Zeit . "

Die „ Verordnung für die Länder zwischen Maas und

Rhein , und Rhein und Mosel , betreffend die Fabrik - Polizei " ,

richtete fich noch mit ganz besonderer Betonung gegen die

Arbeiter in den Papierfabriken , wo der Geist der Solidarität

mit am erfolgreichsten gepflegt worden war . DaS famose

Schriftstück , welches jede gemeinsame Aktion der Arbeiter

zur Berbefferung ihrer LrberSlage unmöglich machte und mit

schweren Strafen bedrohte , stützte fich sogar auf Gesetze aus

der schlimmsten Zeit des franzöfischen Absolutismus ; es

athmete den Geist derer , welche die Menschenrechte nach dem

Pegel des GeldschrankeS abmeffen und gab auch das Signal

zur Beseitigung der Koalitionsfreiheit durch die kurpfälztsche

Regierung in Düsseldorf . Die Verordnung lautet ( unter

Fortlaffung einiger Wiederholungen ) :

„ 1 . Das Vollziehungs - Direktorium , in Erwägung , daß

der Artikel 360 der Konstitutions . Akte jede Körperschaft

untersagt , daß das Dekret des National - Konvents , vom

21 . September 1792 , verordnet , daß so lange , bis etwas

anderes verfügt wird , die nicht abgeschafften Gesetze einst¬

weilen fernerhin vollstrickt werden sollen ; daß es also die

Verfügung der Verordnung vom 29 . Januar 1739 über die

Papiermacher in ihrer ganzen Kraft erhält , indem dieselben

nicht durch spätereGesetze aufgehoben worden find ; daß

jedoch trotz dieser Verfügungen und jener vom 17 . Juni 1791

und 23 . Nivose 2 . Jahre die Papiermacher fortsahren , der

öffentlichen Ordnung zuwtderlaufende Gebräuche unter fich

zu beobachten , auch Gesellschafts - und Brüderschaftsfeste

feiern , fich wechselseitig Geldstrafen aufzulegen , zur gänz¬

lichen Aufhörung der Arbeiten in den Werkstätten aufzu -

zureizen , den Eintritt in dieselben vielen unter fich zu unter¬

sagen , unmäßige Summen von den Eigenthümern , Unter¬

nehmern oder Vorstehern der Papier - Manufakturen zu ver¬

langen , um fich von dem Aechten oder dem Verbote ihrer

Werkstätte , das unter dem Name » Schimpfer ( damnation )

bekannt ist , loszukaufen .

In Erwägung , daß eS dringend ist , diesem Unfug zu

, st euer » , dadurch , daß die Gesetze , welche die Urheber davon

I b strafen , in Vollzug gefetzt werden , und sonach den Handel ,

den Gewerbefleiß und daS EtgenthumSrecht von dem Zwange

und dem Druck « der Uebelgestunten zu befreien ;

Beschließt wie folgt :

2 . Alle Verbindungen unter de » Arbeitern der verschie¬

denen Papier - Manufakturen , fir geschehen schriftlich oder

durch Kundschafter , um zur Niederlegung der Arbeit anzu -

stiften , werden als Verletzungen der Ruhr , die in den Werk¬

stätten herrschen soll , angesehen . ( Gesetz vom 23 . Nivose

2 . Jahres , Art . 8 )

Die Berathschlagunge » , welche fie soffen , oder dt « Eiu -

vrrständnifle , welche fie untereinander pflegen würden , um

gemeinschaftlich die Beihülfe ihrer Kunst oder Arbeiten zu

verweigern , oder dieselben nur um einen gewiffe » Preis zu

bewilligen , werde » als konstitutionswidrig , die Freiheit an¬

tastend und nichtig erklärt ; die BerwaltungskorpS find ge¬

halten , fie als solche zu deklariren . Die Urheber , Anstifter

und Ansührer , welche dieselben veranlaßt , aufgesetzt oder den

Borfitz dabei geführt haben , sollen auf Anstehen der

Kommtffäre des Vollziehung ? . Direktoriums bet der Munizipal -

Berwaltung vor das Zuchtgericht gefordert und Jeder zu

fünfhundert LivreS Geldstrafe verurtheilt werden . ( Art . 1 des

Beschlusses deS Vollziehungs - Direktoriums vom 13 . Fructitor

4 . Jahres . )

3 . Nichtsdestoweniger kann jeder Arbeiter für fich allein

feine Beschwerden führen und sein Begehren Vorbringen , in

keinem Falle darf er aushören zu arbeite » , es sei denn

wegen Krankheit oder Unvermögenheit , die gehörig kon -

fiattrt find . ( Gesetz vom 23 . Nivose 2 . Jahres Art . 8 .)

4 . Wen » gedachte Berathschlagunge » oder Zusammen¬

berufungen , angeschlagene Zettel oder Umlauf - Schreiben

Drohungen enthalten gegen die fremden Unternehmer , Künstler ,

Arbeiter oder Tagelöhner , welche an den Ort kommen um

zu arbeiten , oder gegen jene , die fich mit einer geringeren

Zahlung begnügen würden , so sollen alle Urheber , Anstifter

! und Unterzeichner von besagten Akten oder Schriften Jeder

mit einer Geldbuße von 1000 Livres und dreimonatlichem

Gesängntß bestraft werden . ( Gesetz vom 17 . Januar 1791 ,

Art . 6 .)

5 . Die Geldstrafen , womit die Ârbeiter fich unterein¬

ander und jene , womit fie die Unternehmer belegen , sollen

als gemeiner Diebstahl angesehen und bestraft werden . ( Gesetz

vom 23 . Nivose Art . 6 ) ( Art . 8 das ) .

Der gemeinem Diebstahl wird , außer de » Schaden - ,

Interessen - und Kosten - Ersatz mit Gefängniß bestraft , doch

nicht über 2 Jahre dauern darf ; im Wiederholungsfälle

wird die Strafe verdoppelt . ( Gesetz vom 19 . Januar 1791

Tit . 2 Art . 32 ) ( Art . 4 das .)

6 . Das Aechten , die Verbote und Untersagungen , die

unter dem Namen Schimpfen ( In Verruf erklären oder

grober Unfug würde es heute heißen ) bekannt find , sollen alS

Verletzungen desBigenthums derUnternehmer angesehen werden .

Diese sollen gehalten sein , dem Friedensrichter dir Urheber oder

HeUotropbtüthen .
Roman nach dem Franzöfischen von Ludwig Wechsler

( Nachdruck verboten .)

1( 10 . Fortsetzung . )

Ist daS bloß eine Sinnestäuschung oder Wahrheit ?
ES scheint Arthur , als hätte das Beficht Lady Ellen ' S
fich jählings förmlich durchgeistigt , und ermuthigt fährt
er fort :

„ Ich hätte es ihr zu verzeihen vermocht , daß fie mich
für schuldig hielt ! Daß Sie mich aber anklagte , ich hätte
ihren Gatten getödtet , um fie heirathen zu können — "

„ So würden Eie fie nicht heirathen , selbst wenn fie ihre
Einwilligung dazu gäbe ? " unterbricht Lady Ellen ihn .

„ Niemals !" erklärt Arthur .
„ Daran thun Sie vollkommen recht ! " versetzt fie fast

eifrig . „ Da Sie fie auch schon kennen gelernt habe » , so
kann ich Ihnen ja sagen , daß der Grundzug des Charakters
meiner jüngeren Schwester Maud — denn ich bin die ältere ,
obschon man fie für dieselbe hält — Hochmuth und Stolz
ist . Dieser Hochmuth veranlaßt « fie auch , die Gattin des
Lord Harrison zu werden . AlS fie Eie der strafenden Ge¬
rechtigkeit ausliefern wollte , wurde fie gleichfalls völlig von
ihr ^ m wilden , Hochfahrenden Instinkt geleitet . Der Ge¬
rechtigkeit . den Behörden de » Mann auSlief «rn , den fie zu
lieben behauptet ! Die Frau , die so liebt , wie fie lieben
soll , wird den geliebten Mann immer retten , selbst um
den Preis deS eigenen Lebens ! Versuchen wird fie eS aber
unbedingt ! Ich , sehen Sie , ich habe niemals an Ihnen
gezweikelt !"

„ O , ich wußte es ja , daß Sie meine Freundin feie » I "
verfichert Arthur .

„ Ihre Freundin ? Gewiß bin ich daS ' " erwidert Lady
Ellen mit einem Geficht , das ganz die frühere Kälte zeigt .

„ Eie werden also geneigt sein , mir beizustehen ? "
betont er .

Lady Elle « läßt den Kopf finken . AlS fie denselben
wieder emporhebt , drückt ihr Erficht regungslose Gleich¬
gültigkeit aus .

„ Die Thatsachen , mein lieber Herr de Brsze , sprechen
aber gegen Eie ! " sagt fie .

„ Ah , jetzt sprechen auch Sie eben so , wie Lady Maud
und — wie mein Vater ! " stößt er aus .

„ Wir Ihr Vater ? " wiederholt fie . „ Haben Sie mit
ihm gesprochen ? Ja , richtig , Sie müffen ja mit ihm
gesprochen haben ! Wie konnte ich überhaupt daran
zweifeln ? "

„ Ich habe mit ihm gesprochen ! " bestätigt er .
» Und was sagte Ihr Vater ? " fragt fie .
„ Er drückte sei » Staune » aus darüber , daß ich noch

lebe ! " preßt er hervor .
„ Großer Gott ! " ruft fie . „ Er hat doch nicht daryn

gedacht , daß — o . ich bitte Sie , sprechen Eie ! Sie habvu
nicht daran gedacht ? Sie müffen eS mir sagen ! "

„ Drei Mal war ich bereits im Begriff , mich mit der¬
selben Waffe , mit welcher « ein angebliches Opser getödtet

wurde , von dem Verdacht Anderer und meinem eigenen I
Schmerz zu befreien , und nur das Gefühl meiner Schuld - k
lostgkeit hielt mich von diesem vcrhänanißvollen Schritt
zurück " , giebt er dumpf zur Antwort . „ Nun aber auch Sie
mich von fich stoßen , lege ich mir die Frage vor , ob ich
nicht besser daran gethan hätte , meiner ersten Regung oder
dem Wunsche meines Vaters nachzugeben ! "

„ Um des HimmelS willen , thun Eis es nicht ! " ruft
Lady Ellen . „ Schwören Sie mir bet Allem , was Ihnen
heilig ist , daß Sie eS niemals — niemals thun wollen ! "

„ Ich verspreche es Ihnen " , erwidert er , gerührt von
dieser lebhaften Theiluahme , welche die strengen Sefichtszüge
der Lady Ellen in ungeahntem Grade weich und mild er¬
scheinen läßt . „ Sie werden mir aber helfen , nicht wahr ,
den Mörder ausfiidig zu machen ? "

„ Ich werde Ihnen helfen , so gut ich kann ! " antwortet
fie . „ Doch wie ? Auf welche Weife ? Und wozu quälen
Sie fich eigentlich damit , da Sie doch ohnehin gerettet sind ?
Auf welche Weise sollte denn die Wahrheit ergründet
werden ? Wenn wir noch irgend « inen Fingerzeig besäßen !
Doch besitze » wir gar nichts ! Nicht wahr , gar nichts ? "

„ Vielleicht doch ! " erwidert Arthur , indem er sich
an daS Telegramm erinnert » welches er auf der Straße
gefunden hat .

„ Und zwar was ? Erklären Sie eS mir doch ! " stößt
fie aus . „ Ich muß Alles wiffen ! Wenn Sie wollen , daß
ich Ihnen zu Hülse kommen soll , so muß ich Alles wissen !
Was also ist es ? "

Arthur hat bereits daS gefundene blaue Papier auS
der Tasche genommen . Er reicht eS Ellen , die es liest uud
dann auf die Kaminplatte legt .

„ Nun ? Was sagen Eie dazu ? " fragt Arthur .
„ Var nichts ! " giebt Lady Elle » nach einer Weile zur

Antwort uud nur ein leises Zittern ihrer Hände verräth
ihre Aufregung .

„ Lassen Tag und Stunde nicht vermuthen , daß Jemand
Lord Harrison durch dieses Telegramm von meiner Hierher «
kauft in Kenntniß setzte ? " fährt er fort . „ DaS Telegramm
war allerdings an „ Adele Kauffmann " adrefstrt , konnte aber
ebensogut ihm gelten . Ist diese Annahme richtig , so liegt
di « zweite ganz nahe , daß der Aufgeber deS Telegramms ,
bezüglich dessen man möglicher Weise im Trlegraphenamt
Erkundigungen «inziehen könnte , fich bet seinem Eintritt hier
ins Haus Lord Harrison anschloß und ihn tödtete !"

Lady Ellen seufzt tief auf .
„ Aber dieses Telegramm ist ja gar nicht an Lord

Harrison gerichtet ! " sagt fie . „ Sie haben ja selbst die
Adresse gelesen : Adele Kauffmann . Der Name der Straße ,
welcher bereit ? unleserlich geworden , ist : Jean - Goujon . "

„ Kennen Sie denn diese Person und deren Adresse ? "
fragt Arthur erstaunt .

„ Je !" antwortet fie . „ Diese Adele Kauffmann ist die
Berlo * " von Tom Hurst , dem auS Irland stammende »
Reit , 1cht , den mein Vater erziehen ließ . Sr ist kein AuS «
bunb ^ an Seist , dafür aber treu « nd anhänglich , wie ein
guter Haushund , « r besucht mit dieser Adele Kauffmann ,
die er heirathen will , häufig Bälle dritter und vierter
Klaffe . Sie werden wiffen wollen , woher ich alle diese
Dinge weiß ? Nun , Tom Hurst ist ein Freund geistiger
Getränke , « nd sein LiebeSverhältniß , welches im Uebrige «

Anstifter dieser Vergehen anzuzeigen , welche auf der Stelle

in Arrest gebracht , und auf Anstehen des Kommissars des

Vollziehungs - Direktoriums bei der Kantons - Munizipal - Ber «

waltung vor dem Zucht - Gerichte des Bezirks belangt und

dem vorhergehenden Artikel gemäß bestraft werden . ( Gesetz

vom 23 . Nivose 2 . Jahres , Art . 6 ) ( Art . 6 das .)

7 . Alle Zusammenrottirungen , welche aus Arbeitern

bestehen , oder von ihnen gegen die freie Ausübung deS Ge¬

werbe und Arbeitsfleißes , oder gegen die Wirkung der

Polizei und die Vollstreckung der in dieser Beziehung ge¬

fällten Urtheilssprüche , angestiftet werden , sollen für auf¬

rührerische Rottirungen gehalten , als solche von den Inhabern

der öffentlichen Macht , auf die deshalb ergangenen gesetz¬

lichen Aufgebote , auseinandergetrieben , und nach aller Schärfe

der Gesetze an den Aufwieglern und Anführern genannter

Rottirungen , sowie an allen denen , die Thätlichketten oder

gewaltsame Handlungen bezogen haben , bestraft werden .

( Gesetz vom 17 . Januar 1791 , Art . 8 . ) ( Art . 6 das .)

8 . Kein Papiermacher darf die Werkstätte , in welcher

er in Arbeit steht , verlassen , um in eine andere zu treten ,

ohne eS dem Unternehmer vier Dekaden ( 40 Tage ) vorher

in Gegenwart zweier Zeugen angezeigt zu haben , unter

Strafe von 100 Livres , die der Arbeiter bei Vermeidung

körperlicher Haft erlegen muß , und von 300 LivreS gegen

den Unternehmer , der einen Arbeiter in feiner Werkstätte

aufnehmen und dingen würde , ohne daß dieser ihm die

schriftliche Entlaffung des letzteren Fabrikanten vorgezeigt

hätte . Diese Strafgelder sollen , die eine Hälste der Republik

« nd die andere den Fabrikanten , von welchen die Arbeiter

ohne vorherige Kündigung ausgetreten , zu ihrem Nutzen

anheimfallen . Desgleichen sollen die Fabrikanten gehalten

sein , de « Arbeitern in Gegenwart zweier Zeugen vier De¬

kaden vorher , ehe fie dieselben wegschickrn , zu kündigen , bei

Strafe ihnen ihren Lohn und Kost während dieser Zeit zu

bezahlen , den Fall ausgenommen , wo ihre Nachlässtgkeit

oder unordentliches Betragen gehörig erwiesen ist . ( Verord¬

nung vom 29 . Januar 1739 Art . 49 .) ( Art . 8 das . )

9 . ES ist den Fabrikanten verboten , die Arbeiter ein¬

ander ab , » spannen durch Versprechung eines stärkeren Lohnes

als fie bet den Fabrikanten , wo fie in Arbeit standen , ver¬

dienten , unter den im vorigen Artikel enthaltenen Strafen ,

sowohl gegen die Fabrikanten als gegen die Arbeiter . ( Ver¬

ordnung vom 29 . Januar 1739 Art . 49 )

10 . Sollte ein Arbeiter auS böser Abficht seine Arbeit

verderben um den Fabrikanten zu nöthtgen ihn vor der

Zeit zu verabschieden und er sowohl durch die Vergleichung

seiner übrigen Arbeit , alS durch die Aussagen der anderen

in der nämlichen Fabrik stehenden Arbeiter überwiesen

werden , so soll er außer dem Schadenersätze zu der näm¬

lichen Strafe verurtheilt werden , als hätte er den Fabri¬

kanten ohne vorherige Kündigung verlaffen . ( Verordnung

vom 20 . Januar 1739 Art . 1 .) ( Art . 9 das .)

11 . Außer dem in den vorhergehenden Artikeln er¬

wähnten Entlassungsscheine , darf kein Arbeiter aus einermuffln» — "■ Mimniwnn mpm — i— i«

t Manufaktur in eine andere treten , ohne mit einem Paffe
versehen zu sein , der von dem Orts - Munizipal - Agenten oder

von feinem Adjunkten unterschrieben , und von der KantonS «

Munizipal - Verwaltung vistrt ist . ( Gesetz vom 23 . Nivose .

2 . Jahres . Art . 8 .) ( Art . 10 daselbst .)

12 . Die Fabrikanten können jene ihrer Arbeiter oder

Lehrlinge , die ihnen gut dünken , zu solchen Verrichtungen

anstelle » , wozu fie st « tauglich finden , ohne daß einer von

den Arbeitern , auS welcher Ursache und Borwand es immer

sei fich dagegen widersetzen darf . — Sin jeder Geselle , welcher

solche Widersetzlichkeit geäußert , soll nach Gestalt der Sache

unter noch größere Strafen gestellt werden . ( Verordnung

vom 29 . Januar 1739 , Art . 47 ) ( Art . 11 daselbst .)

13 . Die Fabrikanten können in ihre Werkstätten so viele

Lehrlinge als fir für gut finden annehmen , fie feien nun

Söhne von Arbeitern oder nicht . Die Arbeiter dürfe » unter

keinem Vorwände fich weigern die Lehrlinge in ihren tzan -

tirungen zu unterweisen . Die Lehrgelder sollen von den

Eltern der Lehr - oder Zöglinge zum Nahen der Arbeiter

bezahlt werden und dürfen die jährliche Summe von 60 Livres

nicht übersteige » . ( Verordnung vom 29 . Januar 1739 ,

Artikel 63 . Gesetz vom 23 . Nivose 2 . Jahres , Art . 9 .)
( Art . 12 das .)

14 . Der Arbeitslohn soll den Arbeitern von de »

Fabrikanten nach den Bedingungen , wie fie unter fich einig

geworden , bezahlt werden , und zwar für jeden Tag , wo fie

wirklich gearbeitet habe » , und nicht » ach den Gebräuchen ,

die der Körperschafts - , Jnnungs - und Brüderschafts - Geist

erzeugt hat , der durch die Konstitution verworfen wird .
( Art . 18 daselbst . )

Die Streitsachen bei welchen eine Geld « oder Gefäng «

nißstrafe eintritt sollen vor daS Polizei - Gericht gebracht

werden , zu Folge der Verfügungen des Art . 233 der Kon¬

stitution - Akte und deS Art . 180 des Gesetzbuches über Ver¬

brechen und Strafe . ( Art . 19 das . )

Gegenwärtiger Beschluß soll auf Betreiben der Komiffarie »

deS Vollziehungs - Direktoriums bei den Central - Berwaltungen

in mehreren Exemplaren in jeder Gemeinde der Republik ,

wo Papiermühlen find , und besonders in jeder Arbeitsstätte

angeheftet , und in öffentlicher Sitzung der Munizipal -Ber -

waltung eines jeden Kantons abgelesen werden . "

Beim Lesen dieses vom Geiste deS GeldprotzsnthumS

diktirtrn Dekrets muß unser » heutigen Scharfmachern daS

Herz im Leibe lachen . Ein Kommentar würde den elende «

Ukas , aus dem gewiffe Leute einen „ Katechismus zur Unter¬

drückung des arbeitende » Volkes " Herstellen könnten , nur ab¬

schwächen . Auch Diejenigen , denen die vorfranzöfische und

franzöfische Zeit im Rheinland « ein Buch mit fiebe » Siegeln

ist , « erde » in dem Sammelsurium von neuen und alte »

Unterdrückungsmaßregeln , Wendungen und Phrasen finden ,

die ihnen durchaus nicht fremd find . Wir werden im Lauf «

unserer Abhandlungen noch Nachweisen , daß gewisse Rufer

im Kampfe gegen die Koalitionsfreiheit der deutschen Arbeiter
t& -»* * *** n *~ ~ m* mmn ~ imlMHIMMHHIMMiIIIIMIIIH

durchaus ehren werth , aber sehr lächerlich ist , denn die An¬
gebetete ist abschreckend häßlich , bildet unter der Dienerschaft
einen ständige » Gesprächsstoff . "

Arthur schweigt « nd läßt verzagt den Kopf finken .
„ Verwahren Sie dieses Telegramm , lieber Freund ,

und — "

Wie kommt eS nur , daß Lady Ellen , indem fie das
Telegramm Arthur wieder hinreichen will , dasselbe in daS
flackernde Kamtnfeuer fallen läßt , wo es nach zwei , drei
ungeschickten Versuchen , es mit der Feuerzange herauszu¬
holen , alSbald zu einem Häuflein Asche verkohlt ?

Anfänglich ist Arthur hiervon nicht überrascht . Erst
als er genauer über die Sache nachdenkt , macht er eine
ärgerliche Bewegung .

„ Soll ich Tom Hurst rufen laffen ? " fragt Lady Ellen ,
während fie noch immer in das Feuer starrt , in welchem
die weiße Asche deS verbrannten Papiers herumflattert . „ Er
wird Ihnen bestätigen , was Sie soeben von mir vernommen
haben ? "

„ Nein , " giebt der junge Mann zur Antwort , „ doch
scheint eS mir , als wäre ich jetzt weiter von der Wahrheit
entfernt als vorher und daß ich weit — weit beffer daran

gethan hätte , wenn ich — "
„ Schweigen Sie ! " unterbricht fie ihn . „ Sie haben mir

geschworen , keine Hand an fich legen zu wollen ! "
„ Allerdings . " spricht er düster , „ doch nur , wenn ich

meine Unschuld nachzuwetsrn vermag ! "
„ Und wenn ich Ihne » helfen würde , — wen » ich suche »

und auch finden würde ? "
Arthur erfaßt ihre Hand und bedeckt dieselbe mit dank¬

baren Küssen . Als er wieder emporblickt , ist er erstaunt
über die Erregung der Lady Ihr kaltes Geficht zeigt einen
weichen Ausdruck . Ihre Augen glänzen feucht , mild , ihre
Lippen zittern und erregt geht ihr Busen aus und nieder .K erräth Arthur bereits die Ursache dieser ungewohnten

hrinung ; doch wird Ellen mit einem Mal « wieder ruhig ,
und sagt mit ihrem gewohnten Glrichmuth :

„ Kommen Sie ! Anstand uud Borficht gestatte » Ihnen
nicht , noch länger hier zu bleibe » . Maud reist morgen mit
dem Tobten nach England und ich überstedle übermorgen in
das Bristol - Hotel , denn nicht um alle Schätze der Welt
möchte ich länger hier wohnen . Die dumme Schwäche
einer grau , nicht wahr ? . . . . Besuche » Sie mich dort ?
Werden St « kommen ? "

„ Ganz gewiß ! " verfichert er ihr .
Und damit nehmen beide denselben Weg , den fie deS

NachtS benutzt haben : durch den NebenauSgang . Beinahe
unbewußt schreitet Ellen voran und steckt den Kopf zur Thür
hinaus , uw , wie in der verflossene » Nacht , » achzusehen , ob
auch Niemand fich in der Straße befindet .

Plötzlich weicht fie zurück und hält Arthur an , der ge¬
rade heraustreten will .

„ Was ist ? " stößt er aus .
„ Nichts , doch warten Sie ! " gab fie ihm zur Antwort .

„ Ich sehe den Polizeikommiffär , der heute Nacht die Unter¬
suchung hier vornahm . Obgleich alles in Ordnung ist , möchte
ich doch nicht , daß er Eie von hier Weggehen sehe und wisse ,
daß ich Eie begleite . Also — übermorgen im Bristol - tzotel .
Und vergessen Sie nicht , daß Sie leben müssen , — um ihres
BaterS und um der Ehr « willen ! "

6 .

Der Polizeikommiffär Chsvrier bekleidete sein Amt weder

so kurze , noch so lange Zeit , um ohne Berger die Einstellung
einer Angelegenheit hinzunehmen , die er ganz klar vor fich
zu feben meinte , « r erachtete es allerdings für seine Pflicht ,
den Auftrag deS Ministeriums und der Staatsanwaltschaft
buchstäblich zu erfüllen ; doch während er mit dem Arzt ge¬
wissenhaft an der Ausarbeitung des eineu Herzschlag kon -
statirenden Protokolls arbeitete und demselben die größte
Wahrscheinlichkeit zu verleihen bemüht war , sprach er im
Stillen zu fich :

„ Sei dem so , meinetwegen ! Doch werde ich aus per¬
sönlicher Neigung die Nachforschungen fortsetze » und den in
Dunkel gehüllten Verehrer der Lady Harrison ausfindig
machen ! Und wenn mir dies gelungen ist ? " fragte er fich
und mußte über die eigene Erregung lächeln , indem er in
seinem Selbstgespräch fortfuhr :

„ Nun , wenn es mir gelingt , so behalte ich das Ge -

heimniß für mich ; ficher ist aber , daß mir die Sache Spaß
machen wird ! "

Denn gereicht es einem scharfsichtigen , aufmerksam beob¬
achtenden Mann nicht zur besonderen Genugthung . wenn er
ganz allein irgend eine geheimnißvoSe Angelegenheit ent¬

hüllen kann , wenn er fich im Befitz eines von Niemand ge¬
ahnten Seheimniffes befindet und fich beim Anblick eines

schönen , eleganten Herrchens , den er fich brüsten und sich
wichtig machen steht , sagen darf : „ DieS ist der Mörder ! "

Ja , wenn er bei gegebenem Aniaß ihm sogar eine Anspie¬
lung zuflüstern kann , die Jenen tödtltch erbleichen läßt ?

Das erste Resultat dieser Gedanken war , daß Chsvrier

deS NachtS kein Auge schloß . AlS nervöse , bewegliche Natur
kümmerte er fich indessen nicht um eine schlaflos verbrachte
Nacht . Er begab sich zur gewohnten Stunde in fein Amt .
ebenso elastischen Schrittes und mit so hellem Kopfe , alS

hätte er ohne Unterbrechung während der ganze » Nacht ge¬
schlafen .

Nachdem er die laufenden Angelegenheiten erledigt hatte
und sah , daß ihn kein besonderer Anlaß in den « mtsloka -

litäten zmückhielt , bemächtigte fich eine gewiffe Erregung
seiner . Er pflegte dieselbe durch einen raschen Gang nach
dem Bois de Boulogue zu beschwichtigen , wo fich seine
Nerven gewöhnlich endgültig beruhigten und fich auch sein
Appetit wieder rtnstrllte .

Dies that er den » auch heute . Das Wetter war aller¬

dings ein wenig nebelig und eS stand Schnee zu erwarten ;
daS Straßenpflastrr war aber trocken . Während Chevrier
rasch dahtnschritt , dachte er nach darüber , auf welche Weise
er sein Ziel erreichen könnte , « nd eine Aufregung , die vielß ei war, alS ihm lieb sein konnte , erfaßte ihn bet dem

inkev , daß eS nur einer halbe » Sekunde bedurft hätte ,
damit er von dem Staatsanwalt in der verflossene » Nacht
den gesuchten Namen erfahren haben würde .

Weshalb hatte er ihn nicht direkt danach gefragt ? Und
weshalb konnte er ihn nicht noch danach fragen ?

( Fortsetzung folgt .)V
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Ihre gaaze Weisheit aus dem von unS heute veröffentlichten I
Schriftstücke geschöpft haben .

DaS Machwerkhatte ja bei seiner Publikation für daS
rechte Rheinuser und damit für Solingen keine Gesetzeskraft ,
die Gegner der Koalitionsfreiheit beriefen fich jedoch in
ihren Vorstellungen bei der kurpfälzischenRegierung in
Düffeldorf darauf und drangen schließlich durch . Aber auch
auf dem linken Rheinufer hatte keiner Einficht und Muth
genug , für die Lohnarbeiter eine Lanze zu brechen . Weder
die Mainzer Klubisten , unter denen fich neben dem großen
Georg Förster noch mehrereverdienstvolleMänner be¬
fanden , noch die übrigen von Freiheit und Gleichheitüber¬
schäumenden rheinischen Republikaner haben in ihren Reden ,
Schriften und Zeitungen Front gegen die Unterdrückung
jeder freien Regung der Lohnarbeiter gemacht . Nichts liegt
uns ferner, als tie Verlästerung unserer rheinischen Lands¬
leute, die in der Thal die ersten Vorkämpfer
liberaler Verfassungen in Deutschland
waren ! Aber die Männer dachten in ihrer stürmischen
Begeisterung und ihrer sehr berechtigtenFreude über die
Beseitigung des Zunftwesens und des Feudalismus mit
allem , waS drum und drang hing , wohl kaum an die große
Tragweite deS verhängntßvollrn UkafeS ihrer franzöfifchen
Freunde .

Josef Sörres schrieb zwar in der Probe - Nummer
seines in Koblenz erscheinenden „ Rothen Blattes " :

„ Wir bekämpfender Jahrhunderte Borurtheile;
Wir find im Krieg mit Eigennutz und Dummheit ;
Wir beugendes verjährten Hochmuthsalten Trotz ;
Wir setzen Schranken der » « gezähmtenEhrsucht . "

Es war unS möglich , in sämmtliche Nummern des
„ Rothen Blattes " Einflcht zu nehmen , aber nirgendwo hat
der wandlungsvolle Mann , der nach seiner höchst eigenen
Angabe für die Fürsten arbeiten wollte , indem er ihre Ent¬
behrlichkeitzu beweisen suchte , und der fich vom glühendsten
Republikaner und Freidenker zum rückfichtSlosesten Ultra -
montanen entwickelte , das Dekret , welches den Lohnarbeitern
jede Vereinigung zur Brrbefferung ihrer Lebenslage verbot ,
auch nur berührt . _

Nrveitersragtz .
Auf Einladung des Bürgermeisters Freund fand im

„ Gasthof zur Krone " in H e i l i g e » h a « s ein Versammlung
zum Zwecke der Gründung einer Arbeiterwoh -

nun 'gs - Senofsenschaft statt, welcher auch der Geschäfts¬
führer des Rheinischen Vereins zur Förderung des Arbeiter¬
wohnungswesens , Herr Sretzschel , beiwohnte . Das vorbe -
rathene Statut wurde einstimmig angenommen und von
den AnwesendenGeschäftsauthetlezar Gefammtböhe von
20 .000 Mark übernommen . Damit ist die Genoffenschaft
definitiv kovstituirt . Als Bo »fitzender des Ausstchtrathes
wurde Bürgermeister Freund gewählt . Die Geschäfte des
GenofleufchaftSvorstandeswerden von den Herren Robert
Nickfe , Lehrer Tillmanns und Johann zum Hoff geführt . —
Im benachbartenVelbert wurde ebenfalls «ine gemein¬
nützige Baugenoffenschaftgegründet . In einer stattgehabten
zahlreich besuchtenVersammlung , welcher Hr . Landesrath
Brandts aus Düffeldorf , der Borfitzrnde des Rheinischen
Vereins zur Förderung deS ArbeiterwohnungswesenS , bei¬
wohnte, wurde die Gründung einer gemeinnützigen
Baugenossenschaft vvllzogeu . Es traten sofort nahezu
an SO Mitglieder bet, Fabrikanten , Arbeitersreundeund
Arbeiter . Seitens der ersteren ist bereits rin ansehnliches Be¬
triebskapital gezeichnet worden ; auch die Stadtverwaltung
steht dem Unternehme » sehr sympathischgegenüberund hat
beschlossen, Grschäftsantheilr in Höhe biS 10 ,000 M . zu
übernehme » . Die Genossenschaft , um deren Zustandekommen
Hr . -BürgermeisterThomas fich besondersbemüht hat , bietet
unter diese » Umständen die besten AuSfichten für eine er¬
folgreiche Besserungder htefigen WohnungSverhältntffe .

«ft. . - *n\ - jt . . . f jr . « . . .
Vermrstyrr NsryruMN .

Ein Original .
Aus Leipzig schreibt man der „ Tägl . Rundschau " :

Letzthin starb hier der Rentner Ritter mit Hinterlassung
einer halben Million Mark, die ein hiesigerRestaurateur
alS Schenkung Ritters beansprucht, die diesem aber von den
Verwandten des Verstorbenenstreitig gemacht werden Ritter
war ein stadtbekanntes Original . Außer seiner htefigen
Wohnung hatte er ein Zimmer im Hotel Continental in
Berlin gemtethet , das er die letzten zehn Jahre nicht mehr
benutzte , aber pünklich bezahlte . Auf den Schränken seiner
Behausung standen über 30 Leuchter mit Lichtern und je
einem Streichhvlzschächtelcheu . Einmal fuhr er nach Frank¬
furt a . M ., um fich eine Hose anmeffenzu lassen , und fuhr
dann per Extrazug zurück . Bei zahlreichen , auch aus¬
wärtigen Schuhmachernbestellte er einen rechten Stiesel zur
Probe und ließ , wenn dieser paßte , den linken nachsertigen .
Wenn er in Berlin wohnte , kam er mitunter nach Leipzig
und sah » ach , ob Briefe an ihn eingelaufenseien ; dann
kehrte er mit dem nächsten Schnellzug» ach Berlin zurück .
In den letzten Jahren gab er fich nur noch als armen
Gelehrten , ging in Lumpen und mit Büchern auf dem Arm
und lebte äußerst dürftig . Er hatte nur noch ein einziges
Beinkleid , dessen zuletzt kaum noch ausführbare Reparatur
er fürstlichhonorirte . Als fich kein Schneidermehr an das
Kunstwerk wagte, befestigte er die Fetzen mit Sicherheit ^

« adeln . Er ging in Plüsch - Hausschuhen aus ; als die l
Sohlen verschwunden waren , band er den Plüsch mit Bmd - 1
faden an den Fuß fest und ging barfuß . Das baare Geld ,
von dem er immer reichlich austheilte. trug er in zwei
Strümpfen bei fich . AuS seiner Wohnung ausgeboten ,
wohnte er eine Zeit lang in Droschken , die ihn des Nachts
langsam durch die Straßen fahren mußten , Ganz zuletzt
hatte er fich in einer hiesigen Badeanstalt eingemiethet , wo
er eine Zelle bewohnte , deren mit Decken und Handtüchern
ausgrlegte Wanne ihm als Schlasstätte diente . Sehr genau
in der Buchführung — er schrieb jede Tasse Kaffee auf —
war er sehr mildthätig , wie er den » einmal einem Kinde ,
das einen Topf zerbrochen hatte . 180 Mark schenkte. Trotz
feiner zerlumpten Kleidung « achte der erbliche Ehrenbürger
von Petersburg, wie er alS rulfifcher Staatsangehöriger
fich nannte , einen durchaus ehrwürdigen Eindruck , und von
den zahlreickenKinder » , die ihn stets begleiteten , wagt «
keines den GreiS zu beschimpfen . Ei » Bruder deS Ver¬
storbenen besitzt in Bafel und Paris verschiedeneBillen ,
Nichten von ihm wohnen in Berlin und München .

Ein schwerer Unfall
ereignete fich , so wird aus Berlin gemeldet . inderFleisch-
waarenfadrik von König i » Obrr - Schönweide . Ja dem um¬
fangreichen Geschäftwerden sämmtliche mechanischen Arbeiten
durch Maschinen verrichtet , welchen die elektrische Kraft
mittels einer Starkstromleitung von der Centrale an der
Spree zugeführt wird . Der erste GeselleProtzka wollte nun
vor einigen Tagen früh Morgens den Strom auSschalten
und erfaßte zu diesem Zweck den Holzgriff des MetallhebelS ;
er hatte jedoch eins etwas fettige Hand und glitt daher , be¬
vor er den Hebel umwerfen konnte , von dem Holzgriff auf
das Metall ab . Er vermochte die Hand nicht wieder zu
öffnen und hielt den Kupferhebel krampfhaft umspannt,
während der elektrische Strom auf seinemKörper einwirkte .
Die furchtbaren Schmerzen , die der Mann in dieser Lage
auSstand , vrrrieth daS Geschrei des sonst herzhaftenGesellen .
HerbrieilendeKollegenkonnte » ihm leider nicht helfen . So¬
fort wurde an die Centrale durch den Fernsprechergemeldet ,
von dort aus den Strom abzustellen , während in der
Zwischenzeit die verschiedensten Versuche gemacht wurden , die
Hand am Hebel zu öffnen . Etwa fünfzehn fürchterliche
Minuten stand Protzka da , bis endlich der Strom von der
Centrale abgestelltwar . Sofort öffnete fich nun die Hand
von selbst und der Arm fiel wie leblos an dem Körper des
Unglücklichen herab , der nunmrhr zusammenbrach . Jetzt erst
konnte man erkennen , daß die Innenfläche der Hand ver¬
brannt und P . an allen Gliedern gelähmt war . Er erholte
fich nach und nach wieder ; nnr werden der rechte Arm und
das rechte Bein wohl gefühllos und gelähmt bleiben . Die
Vorrichtung , durch welche der elektrische Strom auch ohne
Hebelbewegungund Zuthun der Central « sbgestelltwerden
kann , war entweder ven Anwesendennicht bekannt oder fie
haben in der Aufregung an diesen Nothbehelf wohl nicht
gedacht .

Kleine Mittheiluugen .
In einer Wirthschaft im westlichenStadttheile von

Dortmund kam auch das Gespräch auf Ringkämpfe . Einer
der Anwesenden erklärte fich bereit, vier der übrigen anwesen¬
den starkenPersonen zu werfe » , jedoch müsse Jeder vorher
20 M . beim Wirth deponiren , welchen Betrag er ebenfalls
niederlegen wolle . Nachdem die Beiträge bezahlt waren ,
begann das Ringen . Zwei der Ringer wurden leicht bestegt,
während aber der dritte mit voller Wucht gegen einen Stuhl
geschleudert wurde , daß er unter lautem Stöhnen niederstel .
Da er über heftige Schmerze » in der rechtenSeite klagte
wurde ein « rzt hinzugerufen , welcher konstatirte , daß der
Mann zwei Rippen gebrochenhatte ; außerdem hat er eine
Verstauchungdes rechtenArmes davongetragen .

Nach den Ermittelungen der Leipziger Central «
leitung des Verbandes deutscher Handlungsgedülfenbetragen
die Unterschlagungen des Berliner Geschäftsführers deS
Verbandes , Kuno v . Hollwede , inSgesamml 7000 Mark.
Andrre Veröffentlichungenwerden alS stark übertrieben
bezeichnet .

Ein seltsamer Vorfall wird von der Kohlengrube
„ Grand Conty " bei Charlerot in Belgien gemeldet . Eine
von der Grube etwa 1 Kilometer weit abgelegeneWiese
war in Folge deS anhaltenden Regens überschwemmtwor¬
den . Am Donnerstag Nachmittag bildete fich plötzlich in
dieser Wiese eine Bodensenkungund die ganze Waffermaffe
ergoß fich unter schrecklichem Getöse auf unterirdisch rm Wege
in die Kohlengrube . Zum Glück wurde zunächst nur eine
außer Betrieb stehende Zeche überschwemmt . Bon dort ergoß
fich die Fluth langsamer in die anderen Gänge , so daß die
Arbeiter rechtzeitig zu Tage gefördert werden konnten . Die
Betriebsstörung ist jedoch nicht erheblich .

Ein Eisenbahnzug stiiß , wie aus Bilbao gemeldet
wird , auf dem Bahnhof der Station Zumarraaa auf den
Prellbock . Einige Wagen wurden zerschmettert . 7 Personen
find schwer , mehrere leicht verletzt . Ein deutscher Reisender,
der eine schwere Kopfverletzungerlitt , wurde wahnsinnig .

I » geringer Entfernung vom Eingang zum Hafen in
S y d n e y ist dieser Tage eine Brieftaube an Land geschwemmt
worden , dir , wie angenommen wird , aus Europa hierher
verschlagen worden ist . Das anscheinend sehr erschöpfte
Thierchen hatte , wie die Beobachter wahrnehmenkonnten ,
wiederholt Anstrengungengemacht , auf die die Hafeneinfahrt
einsaffendenHöhen zu gelangen ; der herrschende starke Nord¬
westwindvereitelte indessen seine Bemühungen , so daß es fich
zuletzt ins Wasser fallen ließ , woraus es die Wellen ans
User trugen . Hier zeigte es fich , das die Taube an dem
einen Bein ein Blechbandtrug , das mit der eingestempelten
Bezeichnung : 1898 . A 617 versehen ist . Vielleicht dient
dieser Umstand dazu , die Herkunft des ThierchenS festzustellen .
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iäu « 3i a = 10 '/ , kg ,
Greif 80 und 81 — 12 kg .
Schneidigste Halbrcnner

am Markt .
Damen - Luxmrad Nr . 36 .

V ^ trcter : 7273

Franz Remmertz ,
Graf Adolfstraße 37 .

Gleichzeitig empfehle meine
keparalur - VerLsILIIe .

1
Oberstabsarzt - u Physikus

Dr G . Schmidts

(ÄßS-W
naLmtehinilirScfiutzjrorfce

beseitig ! schnell ».gründlich
temporäre

Taubheit . Ohrenfluss ,
Ohrensausens

Schwerhörigkeit -Selbst in veralhtLen Fähen .
Pr. pr. Fl. Mt3 . 50 .

mit Gebrauchsanweisung .
Zu berieten - Dörthdi*’

II «r sch -Apotheke ,
Earlsplatz 2 in Düsseldorf .

Bureau
für Unfall - und Rechts¬

sachen ,
Steuer - Rekl amationen ,
schriftl Arbeitenjed .Art

Fritz Sachse ,
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Benützen Sie diese Gelegenheit !

Durch den Verkauf des Hauses gegenüber Nr . 42 muss ich die
Lagerräume und das Lokal räumen .

Um nun Platz zu schaffen , veranstalte * einen

Grossen Ausverkauf '
zu bedeutend herabgesetzten billigen Preisen .

Selten günstige Gelegenheit zum Einkauf von :
Glaswaaren , Porzellanwaaren , Holzwaaren , Emaillewaaren ( bestes

Fabrikat ) , Luxus - und Lederwaaren , Nippsachen etc . etc .
Kurz , alle erdenklichen Gegenstände für

— = l— Haus und Küche « = ^ ——
Versandt nach auswärts unter Garantie .

Für Brautpaare beste Gelepabeit , die EiirMtaap amchaiD .

Gentral - Bazar

Z . Mannheimer

zwischen Eck- und Wagnerstr .

7343
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Schnlstieiel

zum knöpfen und schnüren ©
Nr . 27 - 30 M . 3 , — , Nr . 31 - 35 M . 3 , 50 . ®

flerren - Zngstiefel . . ffl . 4, 501
Herren - Schnürstiefel „ 4, 75 i
Damen - Knopfstiefel . „ 5 , - 1
Damen - KnopfstiefeU .̂ . M . 6 , — I

F . W . Böhmer , 1
Klosterstrasse 40 . 7236

6989 Kronenstrasse 36 .

Sri « hm

sollte es unterlassen , bei
Bedarf einen Versuch mit
meinem seit Jahren be¬

währten Zugftiefrl
\ 1t ♦

TIMM

von

Th . Frisch
Nachfolger |

J . Prayon ,
prall TMerarzt

( früh , in Stolberg , Rhld .)
Klosterstr . 31 . Tel . 671 .

Wer beim Einkäufe von gediegenen n . modernen

Herrenatoffen viel Geld sparen , nnd eine riesige

Answahl ( ca . 1000 verschiedene Stücke ) linden will ,
hesnche das 7319

Tuch - Engros - Lager
der Firma

A dfbll * Afftoi * Düsseldorf ,
AUWU 9 Bismarckstr . » « .

Reste zur Hälfte des Werthes .

Auf Wunsch werden tüchtige Schneider empfohlen —

feinste Referenzen der allerhöchsten Kreise .

— Lagerbesnch ohne Kaufzwang gerne gestattet . —

emper

Fabrikation alleiniges streng gewahrtes Geheimniss der Firma :

HUNDERBERG - ALBRECHT

, gjTof lieferant Ar Maje siäi des Kaisers und Königs Wilhelm II .
r.f . am Rathhause in RhoinbOTg 1 am Niederrhein .

- Anerkannt bester Bitterlikör !

Klosterstraße100 ,
empfiehlt

englische Anthracit - Nutzkohle « ,
sowie Kangr « bnchrn

und alle anderen Sorten Kohle « und Koks
der renommirteftenZechen für Haus - und Industriebedarf.

Fernsprech - Anschluß 667 . -M , 6883

Dortmunder Klosterbier
( E . & A . Meininghaus ) ,

Münchener Pschorrbrän ,
Berliner Weissbier

empfiehlt 7002

Willy Werner ,
Bier - nnd Kohlensäure - Versandt - Geschäft ,
Brause - Limonade - n . Selterswasser - Fabrik ,

Telephon 1642 , Corneliuggtr . 95 . Telephon 1642 .

Mollen Siezu machen . Der Stiefel
hat vorzügliche Paßform ,
ist mit und ohne Knopf -
vrrzierung in spitzer und
breiter engl . FayonS in
allen Gröh - n und Weite »
stets vorrälhig und kostet
8904 nur noch

eine wirklich gute und preis
würdige Cigarre rauche « , so
k -iufen Sie m der Ctgarrenhand
lung von Fet . Jossen ,
7025 Corneliukstr . 19

Ml PrAmiirt • Sydney 1879 . Melbourne 1880
Cleve, Porto Alegre 1831

Bordeaux 1882 . Amsterdam 1883

Prämtirt • Düsseldorf 1852 München 1854
Paris 1855 . London 18627 . 50 Mark .

S . Meyer .
Cöln 1865 . Dublin . Oporto 1865
Poris 1861 . Wittenberg 1869
Altona 1869 . Bremen 1874 Cötn 1975

U nMM FmSa «1hIaU

Muste»» mm Calcuttta 1883 /84 Antwerpen . Colttl885
Adelaide 1887 . Brüssel 1888 - Chicago 1893

besorgt sott
1881aewi

hast uno b
Hans Friedrich , Ran verlange ln Oelicatees - Geschäften ,

Restaurants , Cafe’s etc . ausdrücklich:
11 veuratherstr . 11 . a.

tntawoolt
ln Düsseldorf , Immermannetr. Nr. 9*
Stifte » 701. Kath « ch Prospekte
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